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gearbeitet haben, dass sie gleichsam nur noch eine Person bilden. ohnehin voraus.
Allerdings, der Name Hans Schwaiger wird, wenn man dieses so ganz und gar
Schwaigefsche Thema anschlägt, nicht ausser Hörweite bleiben können. Seine
Illustrationen zu I-Iauffs „Bremer Rathskeller" sehen sich so schon wie Hand-
übungen für Wien an. Hans Schwaiger wurde augenscheinlich geboren, um
den Wiener Rathskeller auszumalen und auszustatten. Seine ganze Natur ist
rathskellermässig geartet; er hat eine besondere unterirdische Phantasie von
entschiedenem Fassdaubenduft. Er glaubt noch an Gnomen und Alraunen und
wenn er eine Zeitungsnotiz von gestern wiedererzählt, kommt sie als altväterische
Koboldsage heraus. So sieht sich auch an, was er malt. Und geträumt hat er
vom Wiener Rathskeller sein Leben lang. Nun, die Verhältnisse haben es anders
gewollt, ein solcher Auftrag hätte weder zu den deutschen, noch zu den


